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Die Konſtitution und die 
Sejmwahlen. 


Eduard von Behrens. 
II. 


Unſer Vaterland ſoll republikaniſch (res 
publica heißt lateiniſch „die gemeinſame Wirt⸗ 
ſchaft“ verwaltet werden. B 


„en Dr. hist. 


Jede 5 
alle polniſchen Bürger beiderlei Geſchlechts, die 
ihre 21 Jahre hinter ſich haben, 


Jahre treten 


außer denje⸗ 


nigen, die im Militärdienſt ſtehen, in ihren Wahl⸗ 


dezirken zuſammen 
iſt nicht geſtattet die beſten Männer unter ſich 
zu wählen, die dann im Laufe von 5 Jahren 
ihren Willen 
ſollen, indem ſie mit ihren Kollegen durch Stim⸗ 
menmehrheit neue Geſetze beſtimmen und die 
alten umändern. 
ein jeder gewählt werden, der nicht zur Zeit der 
Wahlen im Militärrocke ſteckt, inſofern er 25 
Jahre alt ift, ſogar dann, wenn er nicht im 
betreffenden Wahlbe zirke wohnt. Dieſes iſt für 
uns 
wie oft kann es vorkommen, daß ſich in einem 
Wahlbezirke wohl genug deutſche Wähler finden 


Deutſche hierzulande von großem Vorteil: 


um perſönlich (Vertretung 


im Sejm zum Ausdruck bringen 


einem 
Zum Sejmabgeordneten kann 


werden, die, falls ſie alle wie ein Mann zu den 


Wahlurnen vorgehen, 
geordneten in den Sejm hineinkriegen können, 
jedoch wird es ihnen am Orte vielleicht an dem 
Manne fehlen der allen ſeinen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen ohne Ausnahme recht ſein wird: dem 
einen ſcheint er zu rückſichtslos, dem anderen — 
zu lau; dem einen — zu kirchlich, dem andern 
zu wenig deutſch; dem einen zu ſchwach in der 


ſicher einen deutſchen Ab⸗ S 
wadoska 
A u 


1 


polniſchen Redekunſt was hauptſächlich erwünſcht 


ut!) dem anderen zu ungebildet, und ſo wei⸗ 
ter; und in ſo mancher Ortſchaft Polens, wo 
wir Deutſchen zu ſchwach an Zahl ſind 
Abgeordneten durchzubringen, kann gerade ein 
hierzulande uns allen wohlbekannter Volks⸗ und 


in Lodz, (Piotrkowska 86), Wochenſchrift „D 


um einen 


Glaubensgenoſſe wohnhaft ſein, deſſen Wahl 
uns gerade recht ſein wird. Es iſt nur ſehr 
ſchade, daß all die Stimmen der Deutſchen, die 


zu den von ihnen zu ſchwach bewohnten Wahl⸗ 
bezirken gehören, unſerem deutſchen Abgeordneten 
nicht zugute kommen können; laut der 
verfaſſung vom 17. März 1921 (Artikel 
können keine Stimmen aus einem Wahlbez irke 
in andere übertragen werden, um auf dieſe Weiſe 
keine Stimmen verloren gehen zu laſſen. So 
iſt es in vieſen anderen Ländern, wie zum Bei⸗ 
ſpiel im benachbarten Ungarn. Wenn alſo die 
polniſche Konſtitution nicht in Zukunft in ges 
rechter in demſelben Sinne abge 
wird, 
niſchen Vaterlande lebenden 2 


Weiſe 


e 


Staats⸗ 
120 


auf ganze 


eändert ſchen 


ſchen, 


354 Millionen Juden und bis 8 Millionen wollten, 


ſo mußten ſie zuerſt lange unter au⸗ 


Waffen nie die volle, ihrer Kopfzahl entfprechende deren Varteigängern die ihnen fehlenden 7 Un⸗ 


Anzahl von Stimmen im Sejm für ſich aa terſchriften zuſammenbetteln; 
. h. an⸗ ul hatten fie 
annä⸗ den 
Die auf dieſe ſtützung zu bitten! 


können; BE höchſtens ein Drittel, 
ſtatt 43 v. H. aller Abgeordneten. 


herungsweiſe 14 bis 15 


nur 


5 %. 


für einen 
nicht weniger als 
Deutſchen geneigte Kameraden um Unter⸗ 
Bei derlei Zuſtänden hatten 


neuen 
22 


Weiſe durch die erſte Staatsverfaſſung Neupo⸗ wir, ſowohl als auch die Juden mit ihren 15 


lens benachteiligten völkiſchen und religiöfen Min⸗ Stimmen und 
derheiten können jedoch dieſe ihre rechtliche Lage einzige Stimme, 


(keine 
% des Staates 


- erit recht die Ruſſen 
wo ſie über 


im Staate dadurch bedeutend beſſern, daß ſie alle bilden, alſo weit über 100 Sitze im Sejm inne 


drei verbunden bei den Wahlen vorgehen: dort, 


wo die 


Juden es vorausſehen, daß ſie nicht im 


Stande ſein werden eine genügende Anzahl von 
Wählern für einen jüdiſchen Kandidaten aufzu⸗ 


bringen, dort ſollen ſie eben alle für einen 
Deutſchen oder einen Ruſſen ihre Stimmen ab- | 
geben, dafür werden die letzteren in anderen 
Wahlbezirken vertragsgemäß mit ihren Stimmen 
Juden zum Abgeordneten⸗Mandat ver⸗ 
helfen. 
rechtzeitig zu verwirklichen, hat die Geſamtheit 
der deutſchen Wähler 
Anregung irgend eines ihrer Mitglieder ſich ſchon 


etliche Monate vor dem Wahltermine zur Be⸗ ken 


ſprechung öfters zu NL und Kühlung 


I 


eines jeden Bezirks auf 


mit ebenſolchen deutſche Wahlko⸗ 
mitees der benachbarten Bezirke mit 
der Geſchäfts ſtelle der deutſchen 

ejmab geordneten in Lodz (ul. Roz⸗ 


Nr. Rereinie 
ug der D 
neten in Warſchan Sejm, ul. Wiejska) mit 
dem Deutſchtums nde zur Wah⸗ 
rung der Minderheitsrechte in Brom⸗ 
berg (Bydgoszez, Plac Wolnosci Nr. 1 
lich mit 
Deutſchen in Polen „Lodzer Freie Preſſe“ 
er 
(Rozwadoska 17) zu 


17), mit det 


Volksfreund“, Lodz, 
nehmen. Dieſe letzteren Zentralſtellen würden 
dann mit den ruſſiſchen und anderen Wahlen⸗ 
zentralorganiſationen in Verhandlungen treten, 
und dann den Ortskomitees die 
geben, für welchen Kandidaten 
Wähler in jedem einzelnen Wahlbezirke zu ſtim⸗ 
men haben. 

Nur auf dieſe Weiſe könnten die Minder⸗ 
heiten es mit vereinten Kräften anſtatt 
1415 b. H. Sitzen im Sejm es vielleicht bis 
30 v. H. bringen, und damit könnten 
auch wir, die Deutſchen hierzulande, wenigſtens 
die für einen ſelbſtändigen Antrag im Sejm er⸗ 
forderliche Anzahl der Abgeordneten es bringen. 
Im geſetzgebenden Seim hatten wir kaum "7 
dieſer Anzahl inne, ſo daß, wenn einem 


eee ſen kam 
{ £ ie Ann. 
alle deutſchen 


der e 8 
vorliegt den Verdächtigten oder den auf heißer 


das Recht 
Schwelle 


9 * 
Um die diesbezüglichen V Verhandlungen dige Ausgabe für ene jeden Deutſchen, 


entſchen Semager | behörde dafür einholen zu brauchen, 


haben sollten!) und 


ſein zu friſten. 


ein frecht⸗ wehrloſes D 


Wenn es anders werden ſoll, und ein jeder 
von uns ſich ruhig ſeiner Freiheit, ſeines Er⸗ 
werbes und ſeines guten Rechts hierzulande er⸗ 
freuen will, ſo müſſen wir auch keine Ausgaben 
für die Wahlarbeit unſerer deutſchen Vertrauens⸗ 
männer ſparen. Es iſt eine gerade ſo notwen⸗ 
der 
nicht in Deutſchland, Oeſterreich oder im Dan⸗ 
ziger Freiſtaate lebt, wie es die jährliche Aus⸗ 
gabefür Feuerverſicherung iſt. Wir müſſen eben 
zur Selbſtbeſteuerung eiligſt ſchreiten, um unſe⸗ 
Volksverbänden und unſeren Zeitungen und 


Wahlkomitees die Möglichkeit zu geben, die 


allergrößte Anzahl von deutſchen Abgeordneten 


in den Warſchauer Sejm hineinzubringen. Die 
Konſtitution vom 17. ll. 1921 geſtattet es, ohne 
vorher jegliche beſondere Erlaubnis bei der Orts⸗ 
daß ſich 
die Bürger nach Belieben verſammeln und (Art. 
108) in ihrer Mutterſprache über dergleichen 
Angelegenheiten beraten (Art. 109) und außer 


111.5 end. ihren Minderheitsverbänden auch ſonſtige rein 


den Schriftlei tungen der Organe der 


deutſche Vereine, Schulen, Wohltätigkeitsanſtal⸗ 
ten uſw. mit eigener Verwaltung, Satzungen 
uſw. einzurichten (Art. 110). Sehr wichtig iſt 
des Bürgers (laut Art. 100) die 
ſeines Hauſes von keinem Poliziſten 


oder ſonſtigen Beamten überſchreiten zu laſſen, 


meindeverwaltung, die Grenzwache und drlg. 


von 


falls er nicht einen ausdrücklichen diesbez üglichen 
Befehl vom Ortsrichter dem Hauswirte vorwei⸗ 
Auch kann niemand verhaftet werden 


ohne ſolchen gerichtlichen ſchriftlichen Befehl; 
allerdings können die Polizeibehörden, die Ge⸗ 


in 
den Fällen, wo ein offenſichtliches Berbrechen 
Tat Ertappten arretieren, — jedoch ſind dieſe 
Behörden geſetzlich verpflichtet (unter Androhung 
ſchwerer Strafe!) den Verhafteten nicht 


ſpäter als in 48 Stunden dem Richter vorzu⸗ 
führen, und können ſie es nicht bewerkſtelligen, 


Deut⸗ 
ein Unrecht geſchah und ſeine 8 Abgeord⸗ 
jo werden die zerſtreut in unſerem pol⸗ neten den dafür verantwortlichen Miniſter durch 
Millionen Deut⸗ einen Dringlichkeitsantrag zur Rechenſchaft ziehen 


ſo haben ſie eben die Pforte des Gefängniſſes 
ohne weiteres zu öffnen. (Art. 97). 

Leibesſtrafen ji 
Fall geſtattet. 


nirgends und in keinem 


7 


Jedes an dem Bürger möglicherweiſe durch 
Beamten oder Behörden begangene Unrecht, jede 
Ungeſetzlichkeit des Verfahrens kann vor das 
Gericht gebracht und ſoll von demſelben gut⸗ 
gemacht werden; die Staatskaſſe iſt für den auf 
ſolche Weiſe dem Bürger zugefügten Schaden 
verantwortlich (Art. 121). Privatbriefe dürfen 
von keiner Behörde erbrochen werden (Art. 106) 
und keine Behörde kann eine Zeitung daran 
verhindern, auf ihren Spalten alles, was ihr 
paßt, zu bringen (Art. 105). 

Allerdings, können diefe „KonſtitutionellenFrei⸗ 
heiten“ durch Kriegszuſtand und Ausnahmezuſtand, 
der jedoch nur auf Beſchluß des Miniſterrates 


mit Genehmigung des Präſidenten der Republik 


eingeführt werden kann, zeitweilig aufgehoben 
werden; jedoch muß der Sejm dieſe Maßregel 
beſtätigen (Art. 124), ſonſt verliert ſie in 8 
Tagen von ſelbſt ihre Macht. 

Wir ſehen, daß die Konſtitution Neupolens 
vom 17. März 1921 im großen und ganzen 
ſehr freiheitlich iſt und es wird ſich auch ganz 


Der Volksfreund — Sonntag, den 26. Juni 1921 


Mückreiſe nach Polen nachſuchen wollten, forderten hat pflichtvergeſſen, Gott ſei es geklagt, ſeiner 
ſie uns auf, nach der Polniſchen Kolonie Gemeinde den Rücken gekehrt! So mancher läßt 
Adamowo zu kommen, wo Arbeitskräfte ſehr ſich von Irrlichtern, von Trugbildern blenden 
geſucht und gut bezahlt werden. Mehrere der und verwirren und ſteuert dem Verderben zu. 
Flüchtlinge denen ich mich anſchloß waren bereit, Andere verraten ihr Volkstum, um ſich an der 
die Kolonie aufzuſuchen, um die Verhältniſſe Staatskrippe einen Platz zu ſichern. Wie be 
kennen zu lernen und die uns geſtellten Bedingun⸗ ſchämend für ſo viele von uns iſt doch das 
gen an Ort und Stelle zu unterſuchen und zu prüfen. Beiſpiel der polen in Adamowo! Volksgenoſ⸗ 
Die Kolonie Adamowo liegt in Kleinaſten, ſen! Wollt ihr nicht zugrunde gehen, fo folgt 
12 Kilometer von Konſtantinopel entfernt. Wir ihrem Beiſpiel! ö 
überſchifften den Bosporus und ſchlugen den —ꝛ— 

Weg ein, den uns die Damen bezeichnet hatten. 
Es war eine uralte Chauſſee, die wohl zur Zeit 
Br griechiſchen Kaiſerreichs gebaut war und 
ſehr gut ſein mochte, jetzt aber kaum noch : 
fahrbar Ir. Nach zwei Stunden hatten wir r Interpellation | 
unſer Ziel erreicht. Die Kolonie, die ungefähr; des Abg. Spidermann und Genoſſen vom 
30 Hofſtellen zählt, macht ſchon von weitem Klub der Deutſchen Vereinigung an die Herren 
einen angenehmen Eindruck und hebt ſich Miniſter für Kultus und Unterricht, für Poſt 
maleriſch von den eintönigen Bergen ab. Pracht⸗ und Telegraphenweſen und für öffentliche Geſund⸗ 
volle Wein⸗ und Obſtgärten umgeben die ſchönen heitspflege in Angelegenheit der Beſchlagnahme 
gemauerten Häuſer, in denen Wohlſtand herrſcht. des evangeliſch⸗augsburgiſchen Pfarrhauſes in Kolo 


gut mit ihr leben, wenn nur die 3 kleineren Auch Kirche, Schule und Bibliothek find vor⸗ durch das dortige Poſt und Telegraphenamt, 
Brüder in unſerer gllpolniſchen Völkerfamilie — handen und machen die Kolonie zur Trägerin ſowie des evang. augsburgiſchen Pfarrhauſes in 
der Deutſche, der Ruſſe und der Jude, wenn chriſtlich⸗europäiſcher Kultur inmitten mohame⸗ Zagoruw (Kreis Slupiec) für Zwecke eines Spi⸗ 
es ſich um Verteilung von Pflichten und Rech- daniſch⸗aſiatiſcher Umgebung. tals für anſteckende Krankheiten. Beide Pfarr⸗ 
ten in wirklichen Leben, zwichen ihnen und den. Der Kampf, der zwiſchen den Türken und häuſer befinden ſich im ehemaligen Gouvernement 
zur urpolniſchen Mehrheit angehörenden Mit⸗ Griechen, trotz des Friedensſchluſſes, ſowie Kalisz. 


kürgern handeln wird, nicht zu kurz kommen. zwiſchen den einzelnen Parteien weiter tobt, 


Bis auf den heutigen Tag ging es uns allen war auch in Adamowo ſpürbar. Alle waffen⸗ 
recht ſchlimm in dieſer Hinſicht; es genügt zu fähigen Männer waren zum Militär eingezogen; 
bemerken, daß unter den 15 Wojewoden (Pro: vor dem Schulgebäude war ein Maſchinen⸗ 
vinz⸗Gouverneuren), den 14 Miniſtern, den gewehr aufgeſtellt, um etwaige Überfälle von 
200 Staroſten (Kreischefs), 8 Feſtungskom⸗ Banditen zurückzuweiſen. Ein militäriſch und 
mandanten, 153 Generälen und Admirälen, 26 pädagogiſch ausgebildeter Lehrer, wie ich es 
Vize⸗Miniſtern, 27 Reichskommiſſaren und den nun gerade war, war den Leuten ſehr willkom⸗ 
hunderten von hochbeſoldeten Botſchaftern, Kon⸗ men, aber Maſchinengewehr und Schreibfeder 


Die Kirchenkollegien der evang⸗augsburgiſchen 
Gemeinden in Kolo und Zagorum wandten ſich wie⸗ 
derholt an die betreffenden Behörden mit der 
Bitte um Freigabe der Pfarrhäuſer von der Be⸗ 
ſchlagnahme. Ebenſo wandten ſie ſich in ihrer 
Not an das evang. ⸗augsburgiſche Konſiſtorium 
in Warſchau, ſowie an uns mit der Bitte um 
Hilfe, aber alle Bemühungen und Vorſtellungen 
ſowohl der Kollegien, wie des Konſiſtoriums und 


unſere blieben erfolglos. Am 22. Mai d. J. 
wandten ſich die oben genannten Kirchenkollegien 
wiederum mit einer Bitte an uns um Interven⸗ 
tion für die Freigabe der betreffenden Räum⸗ 


ſuln, Generalkonſuln, Delegierten, Handelsagen⸗ paſſen ſchlecht zu einander. Darum lehnte ich 
ten, Geſandten, Miniſterialräten, und ſo weiter es ab, in Adamowo in irgend welche Dienſte 
1918 — 1921 nicht ein einziger Bürger Polens zu treten. Die Bewohner von Adamowo 


ſich befand, der nicht zum polniſchen (im Sinne ſprechen alle gut polniſch, obgleich niemand von 


des flaviſch⸗polniſchen Polentums) Volkstum ihnen Polen je geſehen hat. Sogar den lichkeiten von der Beſchlagnahme und Zurückfüh⸗ 
gehört! Somit wurde alſo bisher der unerhörte Sitten und der Tracht ihrer Väter find ſie rung derſelben ihrem eigentlichen Zwecke das iſt 


nationale Chauvinismus und die größte Benach⸗ treu geblieben. Wie und wann die Kolonie den Paſtoren als Wohnung. Trotzdem ein Geſetz 
teiligung voller */ıo der nicht⸗ſlaviſchen und zu⸗ entſtanden iſt, darüber konnte mir leider niemand beſteht, welches beſagt, daß ſämtliche Pfarrhäuſer 


gleich uicht⸗katholiſchen — nur „auf Papier“ 
als vollberechtigt und gleichberechtigt anerkann⸗ 
ten Bürger dieſes Staates betrieben. Was 
Wunder, — wo von 412 Sejmabgeordneten nur 
23 die Intereſſen der letzteren vertraten? 

Und doch begrüßen wir die von dieſem Sejm 
am 17. III. 1921 ausgearbeitete Staatsverfaſ⸗ 
ſung als den erſten Schritt zur Ordnung. Der 
Art. 125 gibt uns eine gewiſſe Möglichkeit, 
auch dieſe Verfaſſung in einer für unſere ge⸗ 
rechten Intereſſen günſtigeren Weiſe ſpäter um⸗ 
zugeſtalten, um zu unſerem guten Rechte zu 
kommen. Nur einig, ſtandhaft und unſerem 
Deutſchtum treu müſſen wir verbleiben. Denn: 
„Wer feinem Volke untreu iſt die Treu dem 
Staate auch vergißt!“ 


In einer polniſchen Kolonie 
in Kleinaſien. 


Näheres berichten. Bewunderung und Achtung von der Beſchlagnahme befreit ſind, ſind doch 
flößte mir dies Häuflein Polen ein, das an in dem einen und in dem anderen Falle die un⸗ 


ihrem Glauben, au ihrer Sprache und Sitten geſetzlich beſchlagnahmten Pfarrhäuſer nicht frei⸗ 


feſtgehalten hatte. Als ich fragte, wie dies gegeben worden. 
ihnen möglich geweſen ſei, da deutete ein alter das dritte Jahr. Die Folge davon iſt, daß die 
Koloniſt mit der Hand auf Kirche und Schule gewählten Paſtoren ihre Aemter nicht überneh⸗ 
und ſagte: „Dieſen haben wir es zu verdanken, men können und daß die Pfarrkinder ohne Seel⸗ 
daß wir Chriſten und Polen geblieben ſind. ſorge daſtehen. Infolge deſſen bemächtigte ſich 
Trotz der Verfolgungen in früheren Zeiten dieſer evangeliſchen Gemeinden eine große Erbit⸗ 
haben wir unſere Eigenart nicht verleugnet. terung und alle fragen, wie lange dieſer unge: 
Die türkiſche Regierung hat endlich eingeſehen, ſetzliche Zuſtand dauern und wann der berechtigten 
daß wir gute Bürger ſind und unſeren Pflichten Forderung Genüge geſchehen wird. 

ſogar beſſer nachkommen als die Türken ſelber. Deshalb ſtellen die Unterzeichneten an die be⸗ 
Nun läßt man uns in Ruhe und gewährt uns treffenden Herren Miniſter die Anfrage: ſind ihnen 
volle Gleichberechtigung und Freiheit“. dieſe Zuſtände bekannt und was gedenken ſie zu 
Jia, Kirche und Schule find die Eckſteine, tun, um die ungeſetzlich beſchlagnahmten Pfarr: 
auf denen ein Volk ſtehen muß, wenn es nicht häuſer unverzüglich von der Beſchlagnahme frei⸗ 
| Pfarrer und Lehrer find die zugeben. 


untergehen will. 
Baumeiſter, die die einzelnen Stammesgenoſſen Warſchau, den 16. Juni 1921. 
Und Die Interpellanten: (Unterſchriften). 


zu einem Volk zuſammenfügen müſſen. 
dieſe Aufgabe haben Pfarrer und Lehrer a 


Nach der Niederlage der Wrangelſchen Armee, Adamowo gewiſſenhaft erfüllt. 
die die Beſetzung der Krim durch die Bolſche⸗ Unwillkürlich dachte ich an meine Volks⸗ 
wiken zur Folge hatte, flohen viele Tauſende, genoſſenen in der fernen polniſchen Heimat. 
darunter auch ich, nach Konſtantinopel, um Wie mag es ihnen wohl gehen! Halten die 


Deutſchenhetze. Wie in Oſtrowo haben auch 
in Bromberg, Montwy, Kreis Inowroclaw, in 
den Kreiſen Goſtyn und Liſſa Ueberfälle auf 
deutſche Bürger und Eigentum ſtattgefunden. 


Dieſer Zuſtand dauert ſchon 


wenigſtens das nackte Leben zu retten. Hier ebenſo feſt an ihrer Väter Erbe! Und die Urteilsloſe chauviniſtiſche, ihren Staat ſchädigende 
angekommen, ſuchte ich das polniſche Konſnlat Pfarrer und Lehrer, find ſie Führer ihres Elemente verurſachen dieſe Ueberfälle. Schilder 


auf, um mir eine Erlaubnis zur Rückreiſe Volks, wie hier in Adamowo, oder Verführer! mit deutſchen Aufſchriften, deutſche Zeitungen, 
nach meiner polniſchen Heimat auszuwirken. Sind ſie ſich ihrer ſchweren und verantwor⸗ Fenſterſcheiben bleiben nicht verſchont. Die Entfernung 
Vor dem Konſulatsgebäude hatte ſich eine n ee Aufgabe voll und ganz bewußt! der deutſchen Arbeiteraus den Fabriken wird verlangt. 
Menſchenmenge angeſammelt, faſt lauter Flücht⸗ Leider beſtätigten ſich meine böſen Ahnungen In den Kreiſen Goſtyn und Liſſa verlangten die mit 
linge, die daſſelbe Loos hinter ſich und daſſelbe zum größten Teil. Wie viele unſerer Volks⸗Aexten und Knüppeln bewaffneten polniſchen Ar⸗ 
Ziel vor ſich hatten. genoſſen haben leichten Herzens ihre Sprache, ihre beiter, daß die deutſchen Anſiedler binnen 8 Ta⸗ 

Da traten an uns zwei gut gekleidete Eigenart, ihre Schule aufgegeben! Oft nicht ein⸗ gen ihr Beſitztum verlaſſen ſollen. Die Behörden 
Damen heran und fragten in polniſcher Sprache, mal für ein Linſengericht, ſondern ein freund⸗ haben in allen Orten zum Schein für die Her⸗ 
wer die Leute ſeien. Als ſie erfuhren, daß liches Lächeln, ein huldvoller Händedruck genüg⸗ ſtellung der Ordnung geſorgt. Zum größten Teil 


wir Flüchtlinge waren, die um Erlaubnis zur ten ſchon. So mancher Pfarrer und Lehrer waren die Ausfälle gegen die deutſche Bevölkerung 


Aus Welt und Heimat. 


1 


4 
A 


beſitzt im Dorfe Maſchlaki (Kreis Shupca) ein 
nach außen hin ganz ſchmuck wirkendes altes Kirch⸗ 


5 
s 
m 


Gemehmigung eingeholt worden. 


—— — — — 
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terzeichneten am 12. Juni, in Maſchlakt, wurden 


plötzlich iſt die Sache des Kirchenbaus wieder lateiniſcher Sprache die ſinnige, charakteriſtiſche 
brennend geworden, angeregt beſonders durch das Inſchrift; 


* 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 26. Juni 1921. 3 


an ihrer Tracht in der Regel auch erkannt wer⸗ betrachtet werden kann, ſo wurde doch von der 
den, wird dieſer ehrfurchtsvolle Gruß unterlaſſen. nationalen Volkspartei die Forderung geſtellt, daß 

Was iſt die Urſache dieſer Erſcheinung? Liegt das Kabinett umgebildet werde und daß es ſich 
mente herabgeſetzt wird. Iſt das der unſerem ſie nicht in einem niedrigen Sinn und in der auf die Parteien der äußerſten Rechten ſtützen 
Lande nötige Friede? Iſt das Eintracht und Charakterloſigkeit des Menſchen? Es iſt Kriecherei ſoll. Dieſe Forderung wurde vom Miniſterpräſi⸗ 
Liebe zur Heimat? Wann wird die Vernunft und die törichte, verhänginsvolle Gefallſu cht denten abſchlägig beantwortet. Die Verantwor⸗ 
endlich fiegen? Wo find die wahren Söhne des unſerer Deutſchen in Polen, die mit der guten tung für die angekündigte Stellungnahme der Na⸗ 
Vaterlandes, die für Ruhe, Ordnung und Wie⸗ Sitte nichts gemein hat, und der ſie ihr Beſtes, tionalen Volkspartei in dieſer Beziehung wird 
deraufbau im Lande zu ſorgen haben? ihre Tugenden, ihre Mutterſprache und ſogar den allein dieſe Partei zu tragen haben. Ueber die 

Kirchenbau in Maſchlati. Sehr Erfreu⸗ Glauben der Väter zum Opfer bringen. Außenpolitik Polens äußerte ſich der Minifter 
liches darf ich aus der Filialgemeinde Maſchlaki! Mehr Selbſtachtung und mehr Stolz, ihr Skirmunt in einem Geſpräch mit einem Vertreter 
mitteilen. Die Gemeinde zählt, allerdings nach Volks⸗ und Glaubensgenoſſen! Der Dichter Jo⸗ der „Neuen Freien Preſſe“, daß es ſeine Aufgabe 
veralteter Schätzung, ungefähr 1500 Seelen. Sie hann Gottfried Seume ſagt wohl nicht mit Un⸗ ſein werde, Polens Außenpolitik in friedliche 
recht: „Wenn nur alle vernünftig ſtolz wären, Bahnen zu leiten und mit allen Nachbarn gut⸗ 
es würde in der Welt nicht fo niederträchtig her: nachbarliche und freundſchaftliche Beziehungen zu 
gehen.“ Karl Grams. pflegen. Zur Oberſchleſiſchen Frage übergehend, 
den kirchlichen Anforderungen zu klein geworden. Die größte Glocke im Berliner Dom iſt ſei der Miniſter der Anſicht, daß in dieſer Frage 
Hieraus hatte ſich für die Gemeinde, lange vor geſprungen. Ihr letzter Dienſt war das Trauer⸗ der Höhepunkt bereits überſchritten ſei und ſich 
dem Kriege noch, die große Aufgabe ergeben, die geläut für die heimgegangene Kaiſerin Auguſte dieſe Angelegenheit einer günſtigen Löſung nähere. 
Kirche umzubauen oder aber ein neues Gottes: Viktoria. Eine Reparakur der Glocke iſt nicht Infolgedeſſen werden ſich die polniſch⸗deutſchen 
haus zu errichten. Die nötigen Vorarbeiten waren mehr möglich. Beſonders ſchwer iſt der Verluſt Beziehungen wahrſcheinlich recht bald gutnachbar⸗ 
alle getan, die Pläne gezeichnet, die behördliche für die Stadt Berlin, denn ganz abgeſehen da⸗ lich geſtalten. Sein Gedanke iſt, daß von einer 
Trotzdem war von, daß die Neuanſchaffung einer derartigen friedlichen Politik nicht nur das Wohl Polens, 
die große Sache im Laufe der Zeit auf den toten Glocke heute mit außerordentlich großen Koſten ſondern auch das Wohl Europas abhängt. Ge⸗ 
Punkt gekommen und damit in die Gefahr ge: verbunden tft, war fie die ſchönſte und wertvollſte wiß it dies ein durchaus gejunder Gedanke, und 
raten zu verderben und ganz zu ſterben. Der Glocke, die Berlin je beſeſſen hat. Die Glocke wenn man bemüht ſein wird, ihn zu verwirklichen 


im voraus bekannt. Die Behördeſtellen tragen 
mit die Schuld, wenn ſie es zuließen, daß das 

1 — 9 fs 6 vi ! 
Anſehen unſeres Staates durch urteilsloſe Ele⸗ 


lein. Längſt aber war es für die hier beſtehen⸗ 


Ackerboden ſchien hier ganz unfruchtbar geworden ſtammt aus dem Jahre 1471 und hing ſeit dem und dann an den friedlichen inneren Aufbau und 


die Hebung unſerer Valuta herantreten würde, 
ſo wäre eine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden. 
Augenblicklich iſt auch im Innern des Landes der 
Friede und die Eintracht aller Bürger nicht vor⸗ 
handen. Böswillige und unüberlegte Elemente, 
die da meinen, daß nur ein Kernpole und Katho⸗ 
lik das Recht habe, ſich polniſcher Staatsbürger 
zu nennen, haben die größten Hetzereien unter⸗ 


Allein das war nur Menſchenmeinung. Jahre 1562 in Berlin. Die Form der Glocke 


zu ſein. 
Ganz hält ſich in ſchlichten, edlen Maßen und trägt in 


Gott hat die Herzen doch anders gelenkt. 


tatkräftige, anfeuernde und aufrüttelnde Ein⸗ 
ſchreiten des Gutsbeſitzers Herrn Gottlieb Lutzer 
aus Kopydlowo. In engerem Kreiſe 2 zunächſt Hoſiannah in der Höh! 
die Frage beraten und beſchloſſen. Auf einern um en e een d We - 
Sitzung Öffentlicher Art unter der Leitung des 3 ee e ee un nommen. Aus allen Ecken des ehemaligen preu⸗ 
Unterzeichneten, am 2. Juni, in der Kirche zu bleibt, daß ſchon 1705 bei dem Tranesgeläut für 


Be ee ee 2 „ ßiſchen Teilgebietes erhalten wir Hiobsnachrichten, 
Maſchlaki, find ſofort von den anweſenden Land⸗ die Königin Sophie Charlotte eine Domglocke ſo aus Graudenz, Liſſa, Oſtrowo, Bromberg, 
beſitzern gegen 100,000 Mark freiwillig 


zerſprungen iſt. 
geſpendet worden. Nach einem Gottesdienſt des Un⸗ 


Süß ift die Weiſe, die ich klinge, 
Der Heiligen Freuden ich befinge. 


A 2 5 . . Hohenſalza uſw. über ſtattgefundene Deutſchen⸗ 
Die Jahresſynode der evangeliſch⸗reformier⸗ hetzen. Planmäßig vorbereitete und der Regie⸗ 
ten Kirche der Republik Polen fand am 12. 13. „ne a 1 o 

r N rung im voraus bekannte Ausſchreitungen Deut⸗ 

wiederum über 50,000 Mark freiwillig geſtiftet. und . 5 5 1 8 ie Der eser, chen gegenüber ſind an der Tagesordnung. Daß 
So hat die Sache des Kirchenbaus allenthalben gegenſtand der Beratungen war der neue Geſetz' die Regierung jo gut wie garnichts dagegen unter⸗ 
die vollſte Anerkennung gefunden, die Begeifterung entwurf über die Verwaltung dieſer Kirche. Der nimmt, iſt der beſte Beweis, daß die Ausſchrei⸗ 
dafür eilt wie ein Feuer von Haus zu Haus und Geſetzentwurf wurde mit einigen Aenderungen an⸗ 


70 8 deruugen au“ tungen ſich an einem und demſelben Orte wieder⸗ 
entzündet die Herzen. Möge durch keinerlei bü⸗ nen. Warum fürchtet man bei uns eine 
0 ſolche Synode? | 


kratiſ litäten Waſſer in dieſes heilige 8 
rokratiſche Formalitäten Waſſer in dieſe heilige Auskunft über verſtorbene Soldaten. 


Feuer gegoſſen werde. Der Herr aber, der uns 
den Anfang gegeben, möge in Gnaden das be⸗ 
gonnene Werk gedeihen und vollenden laſſen. 
Paſtor A. Löffler. 
Anſtand und Charakterloſigkeit. Von einem 
gut erzogenen Menſchen verlangen wir mit Recht, 


genommen. 
1 
Die 
ſhieſigen Militärbehörden erhielten die Mitteilung, 
daß jegliche Aemter und Privatſtände, die Aus⸗ 
kunft über verſtorbene Soldaten der früheren 
öſterreich-ungariſchen Armee wünſchen oder Pa⸗ 


piere derſelben ſuchen, ſich nur an die Auskunfts- 
abteilung der Roten⸗Kreuzgeſellſchaft in Warſchau, 


daß er bekannte Perſonen beim Begegnen grüßt. : l 
Einerlei, ob es ein Pole, Jude, Rufe oder ein Nowy Swiat 72, zu wenden haben. Die Aus 
Deutscher ift. Die Nationalität und das Glau⸗ kunft Wünſchenden haben ihren vollen Namen und 
bensbekenntnis dürfen dabei keine Rolle ſpielen. genaue Adreſſe anzugeben. 5 | 
Manche unſerer polniſchen Mitbürger glauben! Der nach dem vom Sejm angenommenen 
jedoch, daß die Regeln des Anſtandes einem Deut⸗ Ernährungsgeſetz neu aufgeſtellte Ernährungs: 


holen, wie zum Beiſpiel in Bromberg. Wenn 
man derartige Politik von chauviniſtiſchen „Macht⸗ 
habern“ duldet, ſo kann von beſſeren Zeiten in 
unſerem Lande keine Rede ſein. Die Regierung 
muß den Mut haben, dieſen wühleriſchen Ele⸗ 
menten mit aller Energie entgegenzutreten und 
muß es beweiſen, daß Polen ein konſtitutioneller 
Staat iſt und daß alle Bürger ohne Unterſchied 
der Nationalität und der Konfeſſion gleichberech⸗ 
tigt ſind. Gelingt es der Regierung, dieſen guten 
Willen allen ſeinen Bürgern gegenüber zu be⸗ 
weiſen, ſo iſt zur Beſſerung der Lage des Landes 


ſehr viel getan. Bei einem einigermaßen 


guten Willen und ſtrengen Maßnahmen gegen 
alle inneren Feinde unſeres Landes, denn ſo kann 


j 


| 


ſchen und Evangeliſchen gegenüber nicht binden. plan für das künftige Wirtſchaftsjahr ſieht freien | 

Daher geſchieht es oft, daß ſie einen Deutſchen und Handel mit faſt allen Lebensmitteln vor. Außer⸗ man einen jeden Hetzer nennen, dürfte die innere 
Evangeliſchen auch dann nicht grüßen, wenn er zu dem ſoll in nächſter Zeit der freie Handel mit Ordnung und die Eintracht unter allen Völkern 
ihrem Bekanntenkreiſe zählt. Auch werden die Kohlen und Petroleum eingeführt werden. Der Polens recht bald hergeſtellt ſein. Wir deutſchen 
evangeliſchen Paſtoren nicht immer von Katholiken Zucker ſoll erſt nach einem Jahre dem freien Staatsbürger Polens blicken immer noch init 
gegrüßt. Namentlich tut es nie oder nur ſelten Handel übergeben werden. g 5 

die Jugend. Und fie tut es erſt recht nicht, wenn — ai 

der Paſtor auf dem Wege zum Begräbnis oder 

auf dem Heimwege vom Begräbnis einen Taler! Wochenſchau 

anhat, an dem er gerade erkenntlich iſt. Unſere Leute 

auf dem Lande dagegen wetteifern geradezu mit der Inland. Mehrere Wochen dauert die Span⸗ 

katholiſchen Bevölkerung in der Bezeigung ihrer Ver⸗ nung in der Regierung Witos. Der Finanz: | 

ehrung und Unterwürfigkeit beim Begegnen eines miniſter Steczkowski zog ſein vor einigen Tagen 

katholiſchen Prieſters. Fremde, vollſtändig unbe⸗ überreichtes Rücktrittsgeſuch zurück. Dies erfolgte 

kannte Geiſtliche, werden mit tiefer Verbeugung aufrund einer Verſtändigung mit dem Premier 

von Männern, Frauen und Kindern gegrüßt. Eine Witos. Aus dem Kabinett ſollen ausſcheiden: 

unheimliche Scheu befällt fie beim Anblik einer Miniſter Kucharski und Dombski. Zum Juſtiz⸗ 

ſchwarzen Sutane des katholiſchen Geiſtlichen, miniſter wurde Herr Sobolewski ernannt. Den 

während dieſeben Perſonen oft an ihrem eigenen neuernannten Außenminiſter beſprechen die Zei⸗ 

Paſtor ſtolz vorübergehen oder ſich ſogar erdreiſten, tungen zurückhaltend. Er wird zu den National⸗ 

ihm Grobheiten zu ſagen. Manche Lutheraner demokraten gezählt. Die Minderheiten werden 

küſſen ſogar ehrerbietig die Hand des katholiſchen nicht viel zu erwarten haben. Wenn es auch 

Prieſters. Bei jüdiſchen Rabbinern dagegen, die jetzt heißt, daß die Regierungskriſis für erledigt 


einem Vertrauen auf unſere Regierung und 
hoffen, daß ſie uns unſre uns liebgewordene Hei⸗ 
mat gegen dunkle und nach außen hin ſchädigende 
Anſchläge ſchützen und für ein beſſeres Anſehen 
unſeres polniſchen Vaterlandes dem Auslande 
gegenüber Sorge tragen wird. Wie verlautet, 
ſollen im Oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet immer 
noch Kämpfe ſtattfinden. Zwar wird von den 
verſchiedenen Zeitungen die Nachricht gebracht, 
daß die Grundlinien zur Regelung der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Frage von den Hauptmächten feſtgelegt 
worden ſind. Man berichtet ſogar, daß die Ent: 
ſcheidung über das ſtrittige Oberſchleſiſche Gebiet 
in den nächſten Tagen bekannt gemacht werden 
wird. Wir haben ſchon betont, daß eine gerechte 
und raſche Löſung der Oberſchleſiſchen Frage für 
uns und den Europäiſchen Frieden von größter 
Bedeutung ſei. Das müßten eigenlich die Herren, 


polniſchen Gefangenenlagern. 


N * 
Der Allee. — — Sonntag, den 26. Juni 1021. 


die die Entſcheidung in der Hand haben, ſchon 


längſt eingeſehen haben. 


Deutſchland. Die deutſchen Parteien und 
Gewerkſchaften Oberſchleſiens haben an Lloyd 
George, Briand und Giolitti ein Telegramm ge⸗ 
richtet, in welchem es u. a. wie folgt heißt: In 


dem Machtbereich des franzöſiſchen Generals Le⸗ 


comte Denis ſind die wichtigſten Bahnhöfe den 
Aufſtändiſchen ausgeliefert worden. Die Aufſtän⸗ 
diſchen benutzen die Eiſenbahnlinie zum Truppen⸗ 
transport. Obwohl ſich der Aufſtand gegen die 
interalliierte Kommiſſion richtet, haben franzöſiſche 
Stellen den Aufſtand unterſtützt. 
ſchen führen mit geraubtem deutſchen Eiſenbahn⸗ 


material in Oberſchleſien geförderte Kohle nach 


Polen. Die interalliierte Kommiſſion iſt verant⸗ 


wortlich für das ihr zu treuen Händen anver⸗ 


traute Abſtimmungsgebiet. 
den unrechtmäßigen Abtransport der Kohle nichts 
unternommen. Auch das Wirtſchaftsleben Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ſeit dem 3. Mai gelähmt. Den 
Gruben und Hütten fehlen die Betriebsmittel, 
Brennſtoff uſw., den Hütten die Rohſtoffe, der 
Produktion die Abſatzmärkte und die Aufträge. 
Auf das ſchärfſte betroffen it die oberſchleſiſche 
Landwirtſchaft, der die Aufſtändiſchen Zugtiere, 
Wagen und Zuchtvieh geraubt haben. Die Er⸗ 
nährung Oberſchleſiens iſt dadurch für lange Zeit 
geſchädigt. Heute läßt Korfanty zwangsweiſe 
Oberſchlefier zum Wachtdienſt ausheben. Zur 
Finanzierung des Aufſtandes haben die Aufſtän⸗ 
diſchen eine Steuer ausgeſchrieben. Uns iſt nicht 
bekannt, daß die interalliierte Kommiſſion dieſe 
Verordnung als unverbindlich bezeichnet hat. 
Tauſende von gefährdeten Menſchen ſind in die 
Städte geflüchtet, Tauſende von Arbeitern und 
Angeſtellten erwerbslos. Die 
miſſton hat ſich ihrer nicht angenommen. Hun⸗ 
derte von Deutſchen ſind in Oberſchleſien hinge⸗ 
mordet. Tauſende von Deutſchen ſchmachten in 
Zur Sühne der 
Verbrechen ift noch kein wirkſames Mittel ange 
wendet worden. Obwohl ſeit Anfang Juni eng⸗ 
liſche Truppen in Oberſchleſien ſind, gebärden ſich 
die Aufſtändiſchen noch immer als Herren der“ 
Lage. Schließlich fordert das Telegramm die d 
leitenden Staatsmänner auf, in Oberſchleſien Recht 
und Geſetz wiederherzuſtellen. 


Nuſzland. 
delt es in dieſem 
verſchiedener Natur find an der 
Die Weltbeglücker Trotzki und Lenin konnten 
dem ruſſiſchen Volke bis jetzt das verheißene 
Glück nicht geben, vielmehr haben ſie durch ihre 
Ideen dieſes reiche Naturland vollſtändig zugrun⸗ 
de gerichtet. Hunger, anſteckende Krankheiten, 
Blutvergießen, Diebftahl und Mord ſind keine 
Selteuheiten. Aufſtände gegen die Sowjetre⸗ 
gierung tauchen bald hier bald dart auf. 
genwärtig iſt ein größerer Aufſtand in Sibirien 
unter Leitung des Generals Semjonow im Gauge. 
Es wird zwar berichtet, daß die Weltbeglücker 


Noch immer kocht und bro⸗ 
Lande. Aufſtände, Kämpfe 


Lenin und Trotzki mit ihrer Politik im Rückzu⸗ 


ge ſeien, wie weit man aber dieſen Nachrichten 
Glauben ſchenken kann, wollen wir dahingeſtellt 
laſſen, denn es iſt wirklich ſchwer in einem 
ſolchen Lande, wo die größte Unordnung herrſcht, 
ſich ein klares und ſicheres Urteil über die gage 
zu bilden. Von der neuen Kursrichtung 


der Sowjetregierung verlautet, daß ſämtliche Han⸗ 


dels⸗ und ſonſtige Vertretungen der Sowjets im 
Auslande die Weiſung erhielten, die ausländiſchen 
Regierungen zu verſtändigen, daß eine Reihe 
von Banken in Rußland ihren früheren Beſitzern 
zurückgegeben werden ſollen. Jufolgedeſſen kön⸗ 
nen die im Auslande lebenden Aktionäre 
ruſſiſchen Banken entſprechende Reklamationen 
bei den Sowjetsvertretungen erheben. — Aus 
Moskau wird über Helſingfors gemeldet, 
Trotzki ſchwer erkrankt ſei und ſein Befinden 
ernſte Beſorgnis erregen ſoll. 


Die Aufſtändi⸗ 


Trotzdem hat ſie gegen 


interalliierte Kom⸗ 


Ge⸗ 


der 


daß 


England. Die Politik der engliſchen Re⸗ 
gierung in der Oberſchleſiſchen Frage iſt unver⸗ 
ändert. Man ſpricht davon, daß Englands Po⸗ 
litik doch geſiegt habe. Die Zahl der ausſtändi⸗ 
ſchen Arbeiter in England wächſt von Woche zu 
Woche. Sie erreichte in der vorigen Woche die 
Ziffer 2,185,000. Der Ausſtand in der Metall⸗ 
induſtrie iſt dank der Interventionen des Arbeits⸗ 
miniſters beigelegt worden. Der Generalverband 
der Textilarbeiter und der Verband der Arbeiter 
der Baumwollinduſtrie haben ſich mit den Arbeit⸗ 
gebern geeinigt. Die Löhne der Arbeiter ſind um 
6% verringert worden. Die Abſtimmung be⸗ 
treffs Wiederaufnahme der Arbeit unter den eng⸗ 
liſchen Bergarbeiter hat nahezu eine / Mehr: | 
heit für die Fortſetzung des Streikes ergeben. | 
Es stimmten 32,000 Arbeiter für und 93,426 
gegen die Wiederaufnahme der Arbeit. Die Ein, 
ſtellung des Betriebes der Singer⸗ Nähmaſchinen⸗ 
fabrik ſetzt weitere 10,000 Perſonen brotlos auf 
die Straße. Der Konflikt zwiſchen den Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern im Maſchinenbaufach ift auf 
14 Tage verſchoben, um den Angeſtellten Gele⸗ 
genheit zu geben, an einer Abſtimmung zu der 
Lohnherabſetzung Stellung zu nehmen. Der er⸗ 
bitterte Kampf zwiſchen den engliſchen Arbeitge⸗ 
bern und Arbeitnehmern wird infolge der Lohn⸗ 
herabſetzung geführt. Der engliſche Ausfuhr: 
handel ſoll in der Weiſe gefördert werden, daß 
die Regierung die Garantien für Wechſel, die 
für Waren gegeben werden, in Höhe von 80% 
der Wechſelſumme übernimmt. Die Regierung 
übernimmt gemeinſam mit den Banken das Riſiko, 
welches ſich durch die Finanzierung des Handels 
mit Finnland, Lettland, Eſtland, Littauen, Polen, 
Oeſterreich⸗Ungarn, der Tſchecho⸗ Slowake, Jugo⸗ 
ſlawien, Rumänien, Gruſien, Armenien und Bul⸗ 
garien ergibt. 

Amerika, Bis zur Gegenwart hat die 
aner en Regierung den Verſailler Friedens⸗ 

ertrag noch immer nicht ratifiziert. Um mit 
Deutschland und Oeſterreich in Friedenszuſtand zu 
treten, wurde vom Unterhaus eine Reſolution an⸗ 
genommen, die den Kriegszuſtand mit 
Staaten herſtellen ſollte. Vom Oberhaus wurde 
dieſe Reſolution verworfen. Es wird nun über 
London gemeldet, daß Amerika bereit ſei, den Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrag zu ratifizieren, jedoch mit 
einer Reihe von Vorbehalten. Die Amerikaniſche 3 
Regierung wünſcht mit England in eine nähere 
Fühlung zu treten, gedenkt aber dieſer Verſtändi⸗ 


0 


geben. Die nächſte Regelung ſoll die Flotten⸗ 
frage ſein. Die Vereinigten Staaten haben die 
Abſicht ihre Seeſtreitktäfte im Stillen Ozean zu⸗ 


ſammenzuziehen, der Atlantiſche Ozean ſoll in der 
Der ameri⸗ 


engliſchen Einflußphäre verbleiben. 


Konſtitution 


in polniſcher und deutſcher Sprache iſt in der 
Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten 

odz, Rozwadowska 17 zum Preiſe von Mk. 
40.—, mit Poſtzuſtellung Mk. 46.— zu haben. 


| Im eigenen Intereſſe muß jeder Deutſche 


dieſe kennen! 


Wenn Sie für billiges Geld täglich über 
die wichtigſten politiſchen und allgemeinen Er⸗ 
eigniſſen des In⸗ und Auslandes unterrichtet 
ſein wollen, 
ſcheinenden 


„Kufawiſchen Boten“ 


Tageblatt für Stadt und Land. 


| Bezugspreis Mk. 90.— vierteljährlich einfeiehrid | 
Beſtellgeld. Man wende ſich an: „Kujawiſcher Bote“ 
Druckerei und Verlag ©. m. b. 9. Inswreclaw. ! 


chen 


Tauſend 


ſo beſtellen Sie den täglich er⸗ 


kaniſche Plan ſieht kein engliſch⸗japaniſches Bünd⸗ 


nis vor. 
Türkei. Die Türkei führt mit den Grie⸗ 
immer noch Krieg. Aufgrund amtlicher 
Mitteilungen aus Kounſtantinopel werden 
Militärkräfte Kemal Paſchas mit 160 — 180 
Mann beziffert. Außerdem falle 
nach noch unbeſtätigter Nachrichten eine gegen 
40000 Mann zählende Koſakenkavalerie aus 


Sowjetrußland nach Angora abgegangen ſein 


und weitere Verſtärkungen aus Perſien, Aber 
bedſchan und Afganiſtan werden erwartet. Da 


die 


die Lage eine ſehr ernſte iſt, behaupten franzö⸗ 


ſiſche militäriſche Sachkundige einmütig, daß die 


europäiſche Diplomatie alle Mühe anwenden 


müßte, um den griechiſch⸗türkiſchen Krieg zu 
beendigen, weil er ſonſt in einen „heiligen“ 


Krieg der Muſelmanen gegen die Europäer 


ausarten würde, der 2 und ſchreckliche 
Folgen haben könnte. Die engliſche Regierung 


ſteht dieſem Kampfe gegenüber nicht gleichgültig 


da und iſt bereit mit den Waffen einzugreifen, 
um dem Kriege ein Ende zu bereiten. Iwi⸗ 
ſchen England und Frankreich wird in dieſer 


Beziehung 9 eine e ſtattfinden. 


Spenden. 


Zur Unterſtützung unſerer Wschenſchrift gingen uns 


zu: Geſammelt auf der ee des Herrn 
Guſtav Renz in Olchowo 700 Mk., Fuchs, Lodz, 60, 
K. Buſſe, Roſtoka 40, N. en 20, G. Hennig 20, 
A. Repfe, Drasno, 100, G. Hein, Drazno, 50, x 


Schön 20, G. Batte, Przedecz, 40, Spende der Schul 


gemeinde Alt⸗Cieszkowo 170, A. Pletz, Dzierzazna, 80, 
1 Ladzik, Wiciejewo. 60, C. Lange, Gnojno, 210, 
D. Krampitz, 10, J. Prill, Makowiee Rum., 50, G. 
Schlachter, Eanrtownin, 100 Mk. Aus Sompolno: 
E es 100 Mk., Karl Grams 100, Juljan 

75, E. Meyer 100, E. Wendland 100, Glifabet 
Bierſchent 50, Theodor Bierſchenk 50, E. Kuske 50, 
Julitta Kneifel 20, Richard Kneifel 15, E. Hermann 40, 


E Wegner 20, Emilian Rafchube 100, Wanda Pedde 500, 


Konrad Pedde 500, A. Kufeldt 30, 
Pydde 40, G. Schiewe 20, L. 
W. Lutzer 50, E. 


H. Badke 50. B. 
Job 20, S. Krüger 20, 
Lutzer 30, W. 


Schmeichel 20, S. Lidte 40, O. Welte 20, Irene 


Schiewe 30, A. 
Tonn 20, E. Martin 40, R. Be 200, H. Beutler 40, 4 
dieſen O. 


Bonas 100, Rich. Friedrich 100, bnd Lange 100, 


Ferdinand Keller 100, H. Penno 50, 
Artur Kaſchube 40, O. Klingbeil 20, Rudolf Hoff⸗ 
mann 50, Auguſt Balzer 100, A. Pubanz 75, G. 


2 5 70, A. Stewin 50, 115 ER A. Schmechel 40, 


Kaſchube 40, A. Nikolai 20, 


Streich 20 
Schulz 15, A. Schulz 15 Mk. 


Allen lieben edlen Spendern ſprechen wir unſeren 
Unſeren Freunden aus Sompolno 
Tagesordnung. gung nicht den Charakter eines Bündniſſes zu danken wir beſonders 2 


tiefften Dank aus. 


Schmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 


Die Piliſe feigen, 


trotzdem verkaufen wir die billig eingekauf⸗ 
ten Waren ſolange der Vorrat reicht, 
zu den früheren Preiſen: 


Damen⸗Kleider 
i aus Etamin in großer Auswahl, 3000.— 
2500.—, aus Cheviot 3000.—, 2250.— 
1 1950.—, 1450.—. 
Etamin⸗Bluſen 
beſonders billig, 
Damen⸗Mäntel 
neueſte Faſſons 6500.—, 3500.—, 
aus Koverkort 9500.—, 8500.—. 


Benützen Sie dieſe günſtige Gelegenheit. 


Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


850.—, 790.—, 620.—. 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“, 


Erich Litke 50, 


Nawrotſtr. 26. 


